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Schutz für lebenswichtige Setriebe .
Ein Erlast NoskeS .

Berlin . 18. Februar . ( WTB ) Da ? Oberkommando RoSte

erläßt folgende Berordnung :

Anf ( Yrund der Berordnung des Herrn RcichsprLsibe « »

te n vom 13. Januar 1920 betreffend die zur Wiederherstellung der

öffentlichen Sicherheit und Ordnung ngtigen Maßnahmen

ordne ich flir Berlin und die Mar ! Brandenburg folgen -
des an :

Alle Anlagen und Einrichtungen zur Erzeugung , Bearbeitung
und Verteilung von Lebensmitteln find als l e b e n S ,

wichtige Betriebe anzusehen . Jede Betätigung durch Wort ,
Schrift oder andere Matznahmen , die darauf gerichtet ist , diese Be -

triebe zur Stillegung zu bringen , wird gemäß , g 1 der Ber¬

ordnung de ? Herrn Reichspräsidenten vom 13. Januar 1920 mit

Gefängnis , Haft oder Geldstrafe bis zu 15 000 Mk. bestraft , sofern
nicht die bestehenden Gesetze eine höhere Strafe bestimmen .

Churchills Rede in Dundee .
Amsterdam , 18. Februar . lWTBl Wie die enskifchen

Blätter vom 16. Februar melden , sagte Churchill in seiner Rede

in Dlnidee : Unser Jntereffr ä»»r es , in Rußland eine Regie -

rung zu sichern , die sich nicht t » die Hände der Deutschen begeben

würde . Das habe » wir versucht . ES liegt auch im Interesse Eng .

londS , daß Teutschland nicht in die Arme Rußlands getrieben

wird . Deshalb mutz England alles tun , um der gegen -

wärtigen deutschen Regierung weiterzuhelfen .

Die Verhandlungen Serlin - Moskau .
KriegsgefangenenauStausch .

In dem heutigen Morgenblatt verzeichneten wir die Nachricht ,

dast hier m Berlin Verhandlungen der Reichsregierung mit dem

Vertreter der Sowjet - Republik Wigdor Ä o p p begonnen haben , in

denen es sich um dr « Frage des jkrisgsgefangenenaustausches handelt .

Aehnliche Besprechungen find bekanntlich zwischen Enienievertretern

und dem Abgesandten der Moskauer Regierung Lttwinoff in Kopen »

Hagen geführt worden , fi « brachten aber kein greifbares Ergebnis .
ES ist im Interesse der Menschlichkeit dringend zu wünschen , daß den

Berliner Besprechungen ein besserer Erfolg beschieden sein möge .

In Deutschland befinden sich noch immer große Massen russischer

Kriegsgefangener , die aus teils technischen , teils polnischen Gründen

noch nicht zurückbesördert find . Die politischen Schwierigkeiten sind
jedoch keinesfalls auf deutscher Seite zu suchen , da Deutschland
an den verschiedenen Feldzügen in Rußland ganz uninteressiert war ,
während von anderer Seite die Einreihung der Kriegsgefangenen in
die Armeen Zkoltichaks und Denikins und die Verhinderung ihrer
Einreihung in die rote Armee gewünscht wurde . In Rußland ,
namentlich m Sibirien , das jetzt wieder in der Hand der Bolschc -
wisten ist , befinden sich noch Zehntausende deutscher Kriegsgefangener ,
die in denkbar unglücklichsten Verhältnissen leben . Diese Volks -
genossen wieder zurückzubet - immen und zugleich den russischen
Kriegsgefangenen den Rückweg in ihr Vaterland zu öffnen , ist das

Ziel der Verhandlungen .
Es ist selbswerst Südlich , daß die Wiederaufnahme direkter Be -

Ziehungen zwischen Berlin und Moskau die Aufmerksamkeit der Welt

erregen wird . cS wird sich auch nicht verhindern lassen , daß sich ein

reicher Legendenkranz um diese Tarsach « spinnen wird . Indes sollte
man bedenken , daß die Kriegsgefangenenfrage für sich allein schon

wichtig genug ist , um nicht als bloßer „ Vorwarrd " für andere Ver¬

handtungen diene ' . i zu müssen . Unsere Stellung gegenüber Sowjet «
rußland ist vollkommen klar : wir waren stets Gegner der Jnter -
vention und der Blockade und haben jetzt d-ie Genugtuung , daß auch
die Entente zu unserem Standvunkt bekehrt worden ist . Wir mischen
uns nicht in innerrussische Verhältnisse ein . setzen aber mit bestimm .
ter Entschiedenheit vcraus , daß man sich auch nicht in die unseren
einmischen will . Wir wünschen den Gefangenenaustausch und wür -
den es begrüßen , wenn ihm ein Austausch von Arbeitskräften und
Waren bald folgen würde , um den es sich jedoch bei den gegen -
wärtigen Besprechungen ebensowenig handelt wie um politische Ab -

machungen irgendwelcher Art .
Der russische Bevollmächtigte Wigdor Kopp ist in Berlin kein

Unbekannter . Er hat in Vorrevolutionärer Zeit als russischer Flsscht -
ling unter dem Namen Thomas in Berlin gelebt und war , wenn
wir n cht rrren . früher Menschelink . Vielen Berliner Genossen ist
er noch von . jener Zeit in freundlicher Erinnerung geblieben .

vh ' lfon und Röria .
Wilson als Präsident der Vereinigten Staaten hat von seiner

Stellung , die ihm fast diktatorenhofte Gewalt gab , während des

Krieges ausgiebigen Gebrauch gemacht . Es ist deshalb der Entente

nicht immer ein sehr bequemer Verbündeter gewesen . Nunmehr be¬

ginnt er auch seinen eigenen Landsleuien lästig zu werde « . Im
Senat hatte er schon immer mit einer starken Opposition zu
rechnen und vor allem bestanden in der Frage der Ratifikation
starke Gegensätze zwischen ihm und der genannten Körperschaft .

Wilsons Haltung zur Adriasrage , in der er den Alliierten mit
einem Rücktritt Amerikas aus dem europäischen
Völkerkonzert drohte , und seine brüske Verabschiedung Jan -

fing ? haben seinem Ansehen einen weiteren Sioß versetzt . Seine

eigenen demokratischen Freunde sind sich jetzMm Zweifel
darüber , ob eS fernerhin noch möglich fein werde , ihn zu halten , und
es käme nicht unerwartet , wenn hie nur noch offiziell bestehende
demokratische Mehrheit infolge dieses Konfliktes endgültig gesprengt
werden sollte . Die Ratifikation des Friedensvertrages kann da -

durch eine neue Verzögerung erfahren . Wie stark die Opposition

gegen Wilson ist , geht auS den Preßshmmen hervor . . New F o rk
S u n " ftagt . ob Lloyd George , Millerand und Nitti sich mit einer

Diktatur Wilsons abfinden würden . — . New Dork
Globe " fragt , ob die Alliierten denn die adriatische Küste der

Anarchie preisgeben sollen , solcmg « bis die Aerzte Wilson für

fähig erachten , die Angelegenheit persönlich zu behandeln . Wilson
selbst scheint die ganze Angelegenheit allmäh . ich unangenehm zu
werden . Er nimmt seine letzte Zuflucht zu Dementis . Der
Sekretär Wilsons erklärt , daß der Präsident in der Note an die

Alliierten betr . die Adriasrage nicht gedroht habe , aus den

europäischen Angelegenheiten herauszugehen , sondern die Absicht

gezeigt habe , die amerikanischen Schiffe ans dem Ad riagebiet
zurückzurufen . Ob diese Dementi « heute noch viel nützen
werdenKist allerdings die Frage .

»

Lank Meldung dSS Londoner Vertreters des . Torriere della

Sera " haben , wie der . B. Z. a. M. " gedrahtet wird , die Ber «

bündeten auf Wilsons Note bezüglich des Adria - ProblemS

geantwortet , daß fcSe gegen Italien ausgesprochene Verdäch -
t i g u n g, eS wolle sich Finme angliedern , grundlos sei .

poincarss Rbfcbiedsbotschast .
�

Paris . 18. Februar . sTll ) Präsident Poi ncarä , im Be «
griff fein Amt niederzulegen , richtet an Kammer und Senat feine
Abschiedsbotschaft . £ r appelliert nochmals an die nationale Einig -
keit und Tatkraft aller Franzosen , damit Frankreich in friedlicher
Arteit seinen wirischostlichen und finanziellen Wiederaufbau aus .
führen könne . Als politische Aufgaben stellt er in den Vordergrund
die Wiederherstellung der Ruhe im Orient , den
Ausbau des Völkerbundes zn einer lebendigen Organi -

sation und die tatsächliche Durchführung der Entwaffnung
Teutschlands und seiner Verpflichtung am Wieocraufbau der

zerstörten Gebiete mit allen Mitteln .

Charleville in Oppeln .
AuS Oberschlesien erfahren wir : Tie alliierte Kommisflon in

Oberschlesien , deren Präsident der französische General L - R. o n d
iti _ _—i ««. mm Sr>r fSfrthf fJhtwsTri fr. ;« . . /T?; »-.>«♦/ »Mitn/T 0

} n t e m Porzellan uno v e i n e n t « schz « ug , für Per -
fönen . Vorausgesetzt , daß es überhaupt möglich ist , Sikbcrgerät zu

besorgen , dürfte die Einrichwnq dieses Kasinos nach fachmännischen
Urteilen zrrk « . 800 000 Mark " kosten . Tie Einrichtung w « iterer

Kasino » ist «bensalls befohlen . Bei einer hiesigen Möbelfabrik

sind über 46 Schreibtische nur modernster Art beschafft worden ,

darunter «ine Anzahl im Preise von 2000 Mark pro Stück .

Französische Generäle in Oppeln , deutsche Generäle in

Charleville , — der EntentemilitarismuS trägt genau die

gleichen Züge wie der altpreutzische . der doch nach Entente -

behauptung einzig in seiner Art sein sollte !

Die Salzburger Länderkonferenz .
Salzburg , 17. Februar . - WTB. s Länderkonferenz . Bei

Beratung des Programmpimkics „ Bundesrat " wurde folgender
Antrag aufrechterhalten : « Wir enffcheiden uns für den Bundesrat
mit der Bedingung , daß bis A» einer Einwohnerzahl von 400 000
auf jedes Land dr « Vertreter entfallen , die so oft um je einen vor »
mehrt werden , als diese Grundzahl in der restlichen Gesamtzahl der
Bundesbürger des betreffenden Landes enthalten ist . Kein Land
darf im Bundesrat mehr als ein Fünftel der Vertreter haben . "

Deutschlands Ausverkauf . Das Kartell de ? freien GeWerk «
schalten in Krefeld hat in einer Eingabe den Obeibürqer -
meifter der Stadt daraus Singewiesen , daß täglich eine große An «
zahl Holländer auf Grund de « schleckten Valuta itandeS
die letzten Reste der deutschen Warenbestände au ' kaufen . Da «
Kartell bittet den Oberbüraermeister um Einleitung der notwendigen
Schritte , um die Bevölkerung vor diesem Ausverkauf durch hollän «
dische Staatsangehörige zu schütze ».

vorwärts - veriag G. m. b . H. , SÄ ) . 68 , 2indtn { l « . 3 .
Fernsprecher : Ami Mortuvla « , ? tr . 117 33 — 34 .

Städtische Agrarpolitik .
Von Stadtbaurat Dr . Jng . Martin Wagner , Berltn - Schönsbsrg .

In Nr . 626 des „ Berliner Tageblatts " wurde der Em »

Wurf eines A g r a r p r o g r ci m m s der Deutschen demo¬

kratischen Partei veröffentlicht . Auch dieser Entwurf geht
noch von der Ansicht aus , daß Agrarpolitik eine Sach .

sei . die nur jenseits des städtischen Weichbildes praktisch
lverdcn könne . Die Stadt habe das Land und das Land in

Stadt zu versorgen . Dieser Leitsatz hat euw grano salis

auch heute noch seine Gültigkeit . Aber mehren sich heute nicht
die Zeichen dafür , daß die Städte ganz anders als bisher
eine aktive Ernährungspolitik verfolgen müssen ? Wer

nicht glaubt , �daß nach Verkürzung der landwirtschaftlichen
Arbeitszeit und nach dem kriegswirtschaftlichen Raubbau am

Boden die Ernährung der Städte in absehbarer Zeit die alte

Friedensstärke erreichen wird , der wird ernsthast nach Misteln

und Wegen suchen müsien , die Ernährung der Städter von

dem ländlichen Ueberschuß unabhängiger zu gestatten . Gibt

es solche Mittel und Wege ?
Es ist noch in unserer Erinnerung , wie beim Einsetzen

der ersten Kriegsernährungsschloierigreften die Städter

brachliegendes Land nutzbar zu machen versuchten . Der

Aufichwuna . den das Kleingartenwesen seit dieser Zeit ge »
macht hat . ist beispiellos . Man ging sogar über zur extensiv
landwirtschaftlichen Betätigung und setzte Kartoffeln aus

Bauland . Diese ersten Versuche sind aus der Not der

Zeit heraus verständlich , sie können für eine planvoll e

städtische Agrarpolitik aber nicht richtunggebend sein . Dien
kann und darf nicht nachahmend auftreten , sie muh die Pro¬
duktion auf einer den städtischen Verhältnissen angepaßtem
Grundlage aufbauen . Erste Voraussetzung für praktische . !
Erfolg ist :

Einstellung der Produktion landivirt -

s ch a f t l i ch e r Produkte aus äußerst intensive
B o d en w i r t sch a st , ' Steigerung der Bodener -

träge durch Anwendung aller v e r f isig b a r e n

technischen Hilfsmittel und Maschinen , Ein¬

schaltung städtischer Organisationskraft
und städtischer Intelligenz in alle hoben -

wirtschaftlichen Arbeitsvorgänge .
Man wird nun eintvenden , daß es den Städten ja an

Land fehle , um eine städtische Agrarpolitik treiben zn können .
Dieser Einwand trifft nur mit Einkchrartfungen zu . Selbst
nach dem von der Regierung
Stadtland ausgestatteten neuen
noch etwa IG ) Quadratmeter
Bodens auf den Kopf der

intensivster Bodenkultur hat
relative Bedeutung . Zwei Ernten im Fahre verdoppeln
den Boden , drei Ernten verdreifachen ihn . Bodenrultur
imter Glas kann noch ein « größere Fläche ersetzen . Die Stadt
Berlin wird bereits dasu übergehen , Frühgemüse unter Glac

heranzuziehen . Man stelle sich nur einmal zahlenmäßig
Ertragswerte vor . die sich auf Grund intensiver Bodenwist -
schast aus dem verfügbaren Groß - Berliner Stadtsand erwirt¬
schaften lassen . Nach den im Frühsohr zu erwartenden Preisen
landwirtschaftlicher Güter dürsten Werte von einer Milliavb
Mark erzielt werden können ; können — natürlich ist dieser
Ziel zunächst nicht praktisch greifbar , aber es ist ein Ziel , da
von den Städten mit Energie verfolgt lverdcn sollte .

Man wird weiter fragen : woher die Arbeitskräfte neh¬
men ? Nun , diese Sorge belastet die Städte Heists wen wer .
Hat es sich doch he raussw stellt , daß die Verpflanzung städtische ,
Arheitskräfte ans das Land harte Grenzen hat . Man sollte
daher die städtischen Arbeitslosen auf Stadt -
l a n d einsetzen imd die Freizeit , die der Achtstundentag der

Arbeiterschaft gebracht hat . auf intensive B o d e n w i rt -

schaff verwenden . Die Sehnsucht des Großstädters nasti
einem Fleckchen Erde , das er selbst bebauen kann , ist heute
elementar . Die kommende Not dürft « dem Boden genügend
Arbeitskräfte zuft ' ihren . zumal die aus Gartenbau eingestellte
intensive Bodenwirtschatt körverlich nicht so anstrengend ist .
wie die extensiv « landwirtschaftliche Tätigkeit .

Hat das Stadtland denn genügend Düngemittel fih

intensivste Bodemvirtschast ? Seltsam ! Der L- andwirtsckiaft
fehlen sie , die Stadt hat s. i e i m U e b e r f l u ß. Der

Düngewert der städtischen Fäkalien wird in der Umgebung
der Städte nicht im entferntesten ausgenützt . Tie Riesel -

felder werden überdüngt . Der Dnngwert des Mülls
wird viel zu wenig beachtet . Straßsnkehricht kaum für Kom -

posfterimgen verwandt . An Abwässern fehlt es in den Groß¬
städten gleichfalls nicht . Das Problinn ist nur : alle diese
Werte planmäßig zu sammeln und für den beson -
deren Zweck nutzbar zu machen . Das Stadtland braucht nicht
märfftchor Streistonb zu bleiben : sein Boden kann und
sollte so oufgebeffert werden , wie das Vorstadt lond französi -
scher und belgischer Städte , daS an einzelnen Stellen dura
Menschenarbeit so wertvoll geworden ist , daß Gartenpächtei
den Bode » auf den Wagen laden , wenn sie ihr Pachtlans
wechseln .

Natürlich gehören zu einer derartigen Bodenkultur auch
eine Reihe technischer Werkzeuge und Hilfsmittel . Glas -

seltsamerweise so karg mit

„ G r o ß - B e r l i n " dürsten
landwirtschaftlich nutzbaren

Bevölkerung entfallen . Bei
das verfügbare Land nur



BSdief , Wmdschtt� , VeweFimsts - mild BerkefelungSankagm ,
vor allem auch zeit - und krastsparende Maschinen für die

Bodenbearbeitunii . Unsere Industrie beginnt sich bereits auf
die Produktion derartiger Maschinen — es sei hier auf die

Äodenfraismaschinen mit kleinem Motor hingewiesen — um -

zustellen . Was liegt näher , als twh sich die Industrie auch
auf eine städtische Agrarpolitik einstellt ? Sie tvird das sofort
> md mit überraschendem Erfolge tun . wenn sie weiß , daß die
Städte sich auf ihre besondere agrarpolitische Aufgabe be -
sinnen und nur erst einmal den Versuch machen , intensive
Bodenkultur mit drei und vier Ernten im Jahre rentierlich
zu betreiben . Auf diesen ersten Versuch kommt
e s a n. Es muß erst einmal an einigen M u st e r a n l a g e n
der Beweis erbracht werden , daß sich Stadtland bei denkbar

intensivster Wirtschaft rentierlich bearbeiten läßt . Derartige
Versuche werden einige hunderttausend Mark kosten . Sollten
die Städte das Risiko eines Mißerfolges nicht auf sich nehmen
können , wenn ihnen auf der anderen < Sk : h die Möglichkeit
der Vergrößerung ihres Nahrungsspielrcnmies winkt ?

Die Vorgeschichte des Wortbruchs .
Die nebenfSchlichen 14 Punkte .

Nach dem Amsterdamer „ Telegraaf " vom l3 . ftebrnar hat
das „ Echo de Paris " eine Schilderung der Sitzung
Veröffentlicht , in der die Regierun >en der Alliierten be -

schloffen , die t 4 P n n k t e W i l s o n S als B a f i S für die

Waffenstillstands - und Friedens VerHand -
langen niit Deutschland anzunehmen . Wenn nicht
„ Echo de Paris " stets in sehr nahen Beziehungen zu den

französischen Ncgieruugskrrisen und speziell zu Clemenceau

gestmiden hätte , müßte man diese schier unglaubliche
Darstellung für einen Scherz halten :

EZ war am 3. November 1918 im Arbeitszimmer P icho n s
tm Auswärtigen Amt . Vorher hatten die Negierungshäupter
Frankreichs , Englai dZ und Italiens mit Oberst H o u f « , dem

Delegierten Wilsons , Marschall Fach und seinen Mitarbeitern .
den Mitgliedern der interalliierten militärischen Kommission und

den Vertretern der verschiedenen Marineämter die militärischen

Bedingungen eine ? etwaigei Waffenstillstandes festgestellt . Jetzt
berieten die drei RegierungShlmpter zum Schluß noch einmal mit

Oberst House .
Lloyd George wandte sich an Oberst H« use mit den

Worten : „ Wenn wir die Gedanken des Präsidenten Wilson richtig

verstanden haben , sind die Waffen st illstandsbedin -

gungen von der Annahme der Grundsätze und Bedin -

g u n g e n für den Frieden seitens der alliierten Mächte ab -

häng ig , welche der Präsident der Vereinigten Staaten am

Januar und später noch wiederholt auseinandergesetzt hat ? "
Oberst House antwortete , daß dies tatsächlich der Fall sei .
Clemenceau stieß den Seufzer aus : . Ach diese

i - t Punkte ! Ich habe sie noch nicht gelesen , wir wollen doch
er st einmal Kenntnis davon nehmen ! "

Die 14 Punkts wurden verlesen und als dies geschehen war ,
twrndie sich Clemenceau plötzlich an Oberst House : »

„ Wenn wir die 14 Punkte verwerfen , was geschieht
» ann ? "

„ Dann würde der Präsident die Verhandlungen ,
welche er mit den Alliierten über den Waffenstillstand
angeknüpft hat , als beendet betrachten . "

„ Würde er die Besprechungen , welche er Anfang Oktober

mit den Deutschen begonnen hat , gleichfalls als be -

endet betrachten ? " fragte Clemenceau weiter .

„ Ich kann das nicht garantieren " , war die Antwort HoufeS .
Das ist der entscheidende Augenblick . Clemenceau

spricht daS feierliche „ angenommen " aus , aber Lloyd

George fügt diesem schnellen Entschluß sofort hinzu :

„ Wir machen Vorbehalt hinsichtlich der Freiheil der

Meere und der E n t s ch ä d i g u n g. "

Mau sollte es eigentlich nicht für möglich halten , ' daß
Clemenceau noch am Vorabend der Verhandlungen von Com -

'
pisgne die 14 Punkke nicht kannte . Aber da es dem ihm sehr
er ge denen „ Echo de Paris " sicherlich fernlag , ihn lächer -
lich zu machen , so müssen wir schon dieser Behauptung Glau -
den schenken .

Es geht aber aus dieser Schilderung eine ungeheuer
wichtigeTatsache hervor : Clemenceau und Lloyd George
haben am 3. November 1918 dem Sffiilfonschen Programm zu -
gestimmt , aus A n g st, daß eine Ablehnung ihrerseits
einen Separatfrieden zwischen den Vereinigten
Staaten und Deutschland zur Folge haben würde .
Als nach Bekanntgabe der Friedensbedingungen die deutsche
Delegation in ihren Noten an die Wilsonschen Punkte er -
innerte , antworteten die französischen Blätter höhnisch , daß
Deutschland froh sein sollte , daß ihm überhaupt der Waffen -
stillstand gewährt worden fei und daß , wenn es nach dem

Wunsche Fachs gegangen wäre , die restlose Vernichtung der

deutschen Armee einer jeden Zusammenkunst mit deutschen
Unterhändlern hätte vorangehen müssen . Jetzt sehen wir ,

daß die Dinge doch nicht so einfach und glänzend für Frank -
reich lagen , da die Gefahr für die Alliierten bestand , daß
Amerikas Millionenarmee mitten in der Schlacht den Kamps
einstellen würde .

Aber die Zusage ClemenceauS und FochS war doch nur
ein Lippenbekenntnis , und die Franzosen haben stets die
14 Punkte Wilsons als unbequeme Last empfunden . Und

jene deutsche Not « sprach nur die Wahrheit aus . die diese
Zusage als eine „ K r i e g § I i st " bezeichnete , mit der man

Deutschland habe entwaffnen wollen .
Die Alliierten haben ihr feierliches Wort , das in dem

Antworttelegramm Lansings an Solf vom 5. November 1918

festgelegt war , gebrochen . Von den 14 Punkten Wilsons ist
fast nichts übrig geblieben .

Aber eS wird zu einer Ne v i s i o n des Dersailler Gewalt -
friedens einmal kommen müssen . Diese Revision wird im
Sinne des Wilsonschen Programms erfolgen , auf dessen ehr -
liäw Anwendung das deutsche Volk ein unverjährbares An -
recht besitzt , seit jener Sitzung , in der Clemenceau das Wort
„ Angenommen ! " aussprach , das uns zwei Tage später
Lansing übermittelte . Ob Clemenceau dabei seufzte und ob
er sich damals bereits mit Hintergedanken trug , kann an
unserem guten Recht nichts ändern .

Rückzug , § wtL oSer drohunq !
Die deutschnationale Presse kann sich in ihrer

Stellungnahme zur Ententenote nicht einig werden , ob -

wohl sich die meisten Blätter reichlich Zeit zur UeberleHung
gelaffen haben . Immerhin beginnt man von dem tobsüchti -
gen Gekreisch , das die „ Deutse Zeitung " und „ Kreuz - Zei -
tung " im ersten Augenblick anstimmten , und das durch leine

eigenen Uebertreibungen und krassen Widersprüche zur
Wirklichkeit fast lächerlich wirkte , vorsichtig abzurücken .

Die „ Tägliche Rundschau " ist einigermaßen ehr -
lich . Sie beginnt ihren Artikel mit der Feststellung , daß
die Entente sich „ zu einem Rückzug " habe entschließen
müssen , und daß bie neue Note mit ihren Zugeständnissen
ein „ ansehnliches Ergebnis " des Feldzuges gegen
die Auslieferung darstellt . Sie konstatiert mit Genug -
tuung , daß die „ Gemeingefährlichkeit des Tob -
s u ch t S st a d i u m s " ( womit die „ Tägl . Rundschau " aller -
dings nur die Entente meint , nicht - die ihr geistesverwandte
Presse , die sich ja auch zum TeU noch darin befindet ) nun
überwunden - ift .

Auch die . „ Kreuz - Zeitung " kann jetzt ihre Angen
nicht mehr davor verschließen , dast die Ententenote tatsächlich
große Zugeständnisse enthält , aber fie sucht ihre Leser dar -
über hinwegzntäufchen , indepi sie von einem „ Schein -
rllckzug " redet . Ebenso möchte die „ Post " sich . darauf
zurückziehen , daß es sich nur um eine Finte der Entente
handle , die „ihre Taktik geändert " habe , um die deutsche
Einheitsfront zu zermürben , was ihr nun leider gelun -
gen sei .

Sehr vorsichtig äußert sich Graf R e v e n t l o w in der

„ Deutschen Tageszeitun g" . Er nennt die Note

der Alliierten „ formal und inhaltlich auffallend
schwach und in sich u n g l e i ch m ä ß i g" . Er sowie die

„ Poft " klammern sich jetzt daran , daß es unerfüllbar sei ,
wenn das Reichsgericht gegen jede Person ein Verfahren
- eröffnen müsse , die von der Entente angeklagt wird , auch
wenn der Untersuchungsrichter von vornherein von der Un -

schuld der Angeklagten überzeugt sei . Dabei vergessen di «so
Blätter ganz , daß schließlich die Entente selber auf
- das schwerste kompromittiert wird , wenn sie die

- Durchführung des Verfahrens gegen Personen verlangt ,
gegen die positiv nichts vorliegt .

Tie „ Deutsche Zeitung " beharrt auf ihrer absolut tob -

süchtigen Haltung . Um ibr „ Unannehmbar " begründen zu
können , beschimpft sie das Reichsgericht schon im voraus
als . Büttel der Entente " . Herr Wulle könnte hier
sogar von seinem Kollegen Rippler in der „ Tägl . Rundschau "
«lernen , der „ zur Ehrbarkeit und Steifnackigkeit der deut -

fchen Richter das Vertrauen hat , daß er unwürdige Zumutun -
gen , gleichviel von wem sie kommen , zurückweisen wird . "

Rothsthilö an Wilhelm .
Nach Behauptung der Antisemiten haben die Inden

nicht nur Schuld an dem unglücklichen Ausgang des Krie -

g e s , an der Revolution , an unserer heutigen Wirt -

schaftslage usw . , sondern sie haben — was für die

Fähigkeit der Antisemiten , logisch zu denken , spricht — auch
Schuld an der Entstehung desselben Krieges , auf dessen
Verlust sie nachher hingearbeitet haben . Wiederholt wurde
von der antisemitischen Presse mit unverhohlener Freude
hie Behauptung aufgestellt , die in dem Münchener . Bayer .
Vaterland " aufgestellt wurde :

„ Der Londoner Rothschild ist einer der Hauptbe -
teiligien an der englischen Einkreisungspolitik und
dem Ausbruch der entsetzlichen Völkerschlächterei , bei

dem die C h r i st e n sich gegeneinander abmurksten im Interesse
von — ja von wem gleich ?"

Diese antisemitische Lüge erfährt jetzt durch ' ' einen

Brief , der sich unter den von Karl Kautsky über die

Vorgeschichte des Weltkrieges aus den amtlichen Archiven
heransgegebenen Aktenstücken befindet , ihre bündigste
Widerlegung . Dieser Brief , den der Baron A l -

fred de Rothschild am 1. August 1914 an Kaiser
Wilhelm richtete , hat folgenden Wortlaut :

„ Sr . kaiserl . Majestät dem deutschen Kaiser , Berlin .

Ich bin mir bewußt , daß Euere Majestät jeden Nerv zu -
gunsten des Friedens anstrengen , und weil ich die »

weiß , und weil ich immer ein Dewunderer der Politik Euerer

Majestät war , wage ich Euere Majestät in diesem kritischen

Augenblicke anzureden , da die Segnungen de » Frie -
dens und die Schrecken des Kriege » wie das Züng -
lein einer Wage balancieren . Wollen Euere Majestät mir da -

her einen Vorschlag senden , den ich sofort meinen Freunden

vorlegen könnte und der geeignet wäre , sonuhl In Petersburg
wie in Wien günstig aufgensmmen zu worden , unterstützt von
meinen Freunden ? Ich wage ernstlich zu hoffen , daß Euere

Majestät mir gütigst antworten werden . "

Auf dieses Schriftstück schrieb Wilhelm II . eine fein «
bekannten Randbemerkungen :

„ Eine meiner alten und sehr achtenswerten Bekanntschaf -
ten , ungefähr 75 bis 80 Jahr « alt, "

während das Auswärtige Amt das Telegramm mit
her Notiz versah , daß die Antwort nicht abgeben konnte , weil
das Kabel mitEngland bereits unterbrochen war .

Natürlich macht diese einwandfreie Feststellung keinen
Eindruck auf die Antisemiten , denen es bekanntlich weniger
um die Wahrheit , als um die agitatorische Ausnutzung
ihrer V e r I e u m d u n g e n >zu tun ist . Wenn aber schon

Grönung , Zrelheit , Empörung .
EineErinnerunganRichardDehmel .

Wenige Menschen werden Richard Tehmel als Redner gekannt

' �aben. Und doch hat er ein Jahr vor seinem Hinscheiden eine Rede

gehalten , die sicher auf alle Zuhörer tiefsten Eindruck gemacht hat .

ES war am 5. Januar 1919 . Geistige Kreise hatten im Thoater

der Freien Volksbühne zu Berlin eine Revolutionsfeier veranstaltet ,

die Festrede war Ridjard Dehme ! übertragen worden , und neulich

schon , bei der Nachricht vom Tode des Dichters , gedachten wir des

damals Gesprochenen .
Dchmel trug mit klarer , auSdruckSvollcr Slinnn « tief : Ge -

danken vor , die weit über die Tagespolitik hinauslaufen . Zwei

Mächte — daS war der Grundgedanke seiner Red « — streiten im

V älterleben gegeneinander : der Geist der Ordnung und de : Geist

der Freiheit . Keine der beiden Möchte , so sehr si «sich auch befehden ,

ist allein daseinsberechtigt . Die Ordnung darf nicht die Freiheit

vergewaltigen , die Freiheit nicht die Ordnung auflösen . Und damit

die » nicht geschehe , waltet über diesen beiden Kräften eine dritte :

der Geist der Empörung . Gr wird wachgerufen , wenn die Ordnung

die Freiheit , aber auch wenn dir Freiheit die Ordnung vergewaltigt .
Der Geist der Empörung , der in den Menschen lebt , stellt immer

wieder daS notwendige Gleichmaß zwischen Freiheit und Ordnung

her . Er ist in dem Kampfe zwischen Freiheit - und Ordnung die

richtende , schöpferische Kraft . In diesem Sinne weiht « Richard

Dehme ! das Revolutionsfest dem Geiste der Empörung .
Als Dehme ! so sprach , dachte er wohl in erster Linie an die der -

gimgenen Tage , in denen der Geist der Empörung der unterdrückten

Freiheit gegen die Ordnung Recht geschafft hatte . Aber schneller ,

als wohl ein Mensch auf jener Feier ahnte , sollte der Geist der

Empörung auch im gegenteiligen Sinne wirken . Am Abend des

gleichen Tages , an dem die Feier stattfand , brach in Berlin der

JpariakuSputsch auS , der die letzten Reste der Ordnung m Trümmer

zu schlagen slichte . Gegen dieses Unterfangen empörten sich weite

Kreise ; zur Aufrechterhaltung derjemgen Ordnung , ohne die die

Menschheit nicht leben kann , taten sich entschlossene Männer zu -

sammen . Vor dem ReichstanzlerpalaiS sammelten sich ungeheure

lvienschemnassen zum Schutz der Regierung . Der Geist der

Empörung trat für die Ordnung ein und stellte das erschütterte

Gleichgewicht w' eder her .
So wurden DehmelS seherische Worte noch am selben Tage

Wahrheit . Die aber damals die Ordnung schützten , haben in seinem
Geist gehandelt .

_

_ _ _ _

Staatstheater : D! e Habe Gottes .

Ein Stück mit Motiven , nicht mtt Menschen . Es nennt sich

„ komische Tragödie " , ist ein Anfang , von M o r i tz Ä o l d st e i n. Der

alle Grillhofee — nein , dab besser « Stück , in dem der gleiche Mte l «bt ,

ist von Schönherr . Also , der abgerackste . Knecht auf dem Gute „ Die
Gabe Gottes " soll zum Tode abgehen Da er ein zäher Mordskerl
ist . steht er noch einmal mit mächtigem Krawall auf und hat oben -
dvein noch dos Glück , daß er den schönen GuiShof erbt . Nun rückt
er au » , um sich daZ forscheste Mädel zu freien . Er kriegt sie . Er ist
enticklossen , noch Vater zu werden� und führt die Braut mit

Schlittengeläute heim . Unierwcgs holi ' s ihn wieder . Röchelnd wird
er , da inzwischen der dritte Akt angeht , inZ Hau » zurückgebracht .
Die junge Hausherrin muß ihm sofort die Augen schließen . Und
der junge Verwaller , der sich ihr störrisch entgegenstellt , wird ge -
fragt : „ Was willst Du ? " Der Verwalter mit Betonung : „ Dich !

Hermann Bassermann spielt diesen Alten . Merkwürdiger -
wsis « muß das Ganze in Frankreick spielen . Man weiß ncht ,
warum . Ein GutShok wird eine Ferme genannt . Sonst ist alles

gutes Papierdeutsch , aber beileibe kein dichterisches Theatc� >eutsch
Der Dramatiker Goldstein legt dies Motiv vom Greis , der den Tod
überwindet und vom Tode überwunden wird , da er sich gerade am
stärksten fühlt , nickt belebend aus , sondern philologisch . Er ist kein
Dichter , er ist «in Stvfsbcarbeiter . Seltsam , seltsam , der ganze Stil
ist irgendwie a- uS der Balzacwelt geborgt , nicht ouS einer modernen
Welt und einer aufreibenden Anschauung . Literatur , ein Versuch
d « S StaaiStlveaterS . Nicht dem Ringenden , dem innerlich ober Be -
rufenen wird geholfen , sondern dein Szenenkleber , dem Motive «
klauber . Aber Bassermann ist fähig , noch bis zum ersten Aktende
glauben zu macken . daß etwas Lebendiges abgebandell w' rd . Er
steigt wundervoll zerbrochen aus dem Krankbeitsschragen . Er richtet
sich wieder zum Leben ein . ganz glänzend in Maske und Wert . Sei »
eben mattes Auge glimmt eine Dürer - che Avostelstarrbeit . Er raunzt
sich famoS bäuerisch , gesund und grob in ® WirlShauS und hält das
stramm « Mädel an sich wie ein richtiger , vierschrötiger Gewaltsgreis .
Dann muß da ? Abziwmern beginnen , das Delirieren , zum Schluß
das Ausschnaufen und der letzte Javier . Das wird im Stück fast
immer zmn Monologe Dann verbessert daS Schouspielergenie . waS
der Literat gesündigt bat . Herr Pohl - , ein lustiger Notar , Frau
Sussin , em Totenweiblein . dem einige Hexerei zuzutrauen war .
Sonst war keiner der übrigen Künstler sähig , au ? diesen Mondän
Menschen zu machen . Und der Regisseur war zu sparsam mit dem
einzigen Mittel , da » vielem schwachen Drama gehol ? en bätte : Be -
schleunigung und Rotstift ! MaxHochdorf .

Der Schwerz der Strafrechtler . Di « mißerordentlich « Eni -
Wertung unseres Papiergeldes hat auch die Folge " aebabi . daß da -
durch die in den Strofbedingungen vorgesehenen Geldssrasen sehr
viel niedriger geworden sind . In der „ Deutschen StrafrechlZ -
Zeitung " macht daber Dr . HcmS v. Henting den Vorschlag , daß die
Gericht « die Bezahlung der Geldstrafen in Gold verlangen
sollten . Wer setzt zu der Mindeststrafe von 3 M. verurteilt wird
und diese in Papier be. zohlt . so führt er auS . der wird zehnmal
milder b- straft als vor fünf Jabren und büßt eine Beleidigung mit
einem Preis von etwa 39 Ps . BewnderS deutlich tritt diese ? Miß -
verbältn ' S zutage bei der Umwondlnno einer Freiheitsssras ? in ein «
Geldstrafe . Heute ist eS noch ebenso bitter wie vor fünf Jabren ,
einen Tag au „ brummen " . Aber die 3 M. bis 15 M. . die an Stelle
de ? einen Tage ? Aefärgnis treten können , sind sehr viel leichter zu
bezahlen al ? früh «? . Da ein « gesetzliche Aend - rung dieser Zustände

mit Schwierigkeiten verknüpft ist und man auch bei der Unsicherheit

der gegenwärtigen Geldwerde nicht präzise Angaben machen könnte ,
sollte der Justizminister die Gerichte darauf aufmerksam machen .
daß Geldstrafen möglichst in Gold zu zahlen , d. h. unter Berück »
sichtigung der VermögcnSverhgllnisse angemessen zu erhöhen seien .
Vor allem müßte bei der eventuellen Umwandlimg der Geldstrafen
in Gefängnisstrafen auf die Geldentwertung Rücksicht genommen
werden . Vielleicht würde man sich dann mehr als bisher ent »
schließen , die Geldstrafen „abzusitzen " .

TieS letzte erscheint freilich sehr fraglich . Die „ ManS " , die bis -
her noch immer lieber bezahlt als gesessen haben , und die vor allem ,
die heute eher verdienten zu sitzen als bloß zu zahlen , wird man
auch durck solche Straferschwerungen ( vorausgesetzt , daß sie über -
baupt rechtlich zulässig wären ) nicht bekehren . «Selbst wenn man
sie mit dem Neckt lockte , hinten herum Klubsessel und dergl . in ihr «
Zellen zu verschieben .

Der Direkiorpostcn für daS Germanische Muleu « . Im Rürn «
berger Siadtrat teitle Bürgermeister Treu mit . daß mir der Vor «

beratung der Vorschläge iür die Stellung deS leitenden Vorstande «
des Germanischen Museum » , die dem VerwaltungsanSschuß bei seiner

Pfingsttaaung »nk «' breitet werden »ollen , ein Ausschuß berrant sei ,
der auS den Gebeimräien Bode - Berlin und Falke - Berlm und Seidl ' tz -
Dresden bestehe . Die Sladl selbst babe nur ihre eine Summe » m

Ausschuß und keinerlei besonderen Einfluß : auf leinen Fall werde
sse aber dagegen w- rken , daß bloße Protekiion da » entscheidend «
Wort spreche . In Süddeutschland erregt Erstaunen , daß dem
vorberatenden Ausschuß kein süddeutscher Fachmann anzugehören
scheint . _ _

Im Institut für pratti ' che Pltzch - logie finden Im Mär , Nebiing «,
statt und zwar für Erwach ! ene zur besseren AuSnudung de » Gedacht -
nilleS am 8. , 15. und -22. . abends VI , Nbr ; iür Kinder zur Ver -
besser ung und Aestastung . Beodachtung , Konzenlration der Auvnerßamtett
und des Gedächtnisses am 2. . 9. , 16. und 22. . nachnriltaa » 81/, Uhr . 4ln -
wagen an Geh. San . - Ral Dr . Albert Moll , Berlin W 15, Hurfürfien -
dämm 45.

Die „ Filmliga « veranstaltel am DienStaq . S4. Februar , abend »
7»/ , Uhr . in, Kiin ' iftewerbe - . Mu- eiim eine Sonderoorillbrunq der . Puvpe «
( Regie Ernst L- ibitsch ) für ibre Mitglieder . Einsiwrende Worte : Dr . ' Vau».

Dtchtcr - Abcnd . ? lm Meisteilaat veranstalten am 19. Februar LtNt

Schoenborn von der BolrSbübne undWernerAckeimonn emeti

ecineinwincn VorlragSabend mit Werten von Hebbel . Heine . Wilde uuv

TbomaS Wann .

Lrarlkouzerte finden , wie bisher , allwöchentlich am Donnerstag dn

Dom und m der . stali - r - Wilh - lm- Gedächtnisl - che statt . Beginn 8 Uhr. Ja

letztgenannter Kirch « - w Prozramm aller Meister .

Mnsik . Di » Sing - Atademie führt in ihrem 2. Abonnement » .

lonzert am Freitag zum ersten Male in ihren Konzcrlen die L eu l i ch «

Meli - von cito Taub mann mit einer öls - nttichen Haupiprobe am
19. Februar auf .

Malereivortröge . In der N a t > o n a 1 g a 1 e r i - und Im « r o n -

brinzen - Patai » beginnt Priva ' doz - nt Dr . B D a u n am 25. Febr . .
vorm 9» /, —10' / , Uhr , «ine vierslündiae Vortragsreihe� über die dort be-

sindlichen modernen Gemälde . In , K a t i e r < F r > - d r 1 ck - M o l e n «
dätl derselbe vom 22. Februar ab. wnn . 10 —11 ' / . Uhr «Ine BoilragSreih «
üb « deutjch«. nieberländisch « und holländisch « Maleret .



fitit englisches Bankhaus als eines der treibenden

Kräfte in der Kriegshetze gegen Deutfchlond gelten soll , so

-ist es keineswegs das jüdische Haus Rothschild , sondern das

Welthaus Gebrüder Naring , dessen Begründer
ebenfalls ein Deutscher war : er stammte aus Bremen und

war der Sohn eines dortigen Pastors . Die ' er ur -

fprllnglich deutschen Familie Naring entstammte auch der

bekannte L o r d C r o m e r , der als einer der einflußreichsten
britischen Staatsmänner viele Jahre vor dem Weltkriegs
unablässig zum Kriege gegen Deutschland öffentlich ge -

hetzt , der jede seiner Reden gleich dem altrömischen C a t o

mit einer Aufforderung zur Vernichtung Deutsch -
l a n d s geschlossen und der auch einen weitgehenden Ein -

fluß auf die Finanzpolitik dieses englischen Bank -

hauies ausgeübt hat .
Es war bei Ausbruch des Weltkrieges ein öffentliches

Geheimnis , daß das Bankhaus Gebrüder Naring , seit -
dem es in Südamerika mit dem deutschen Wettbewerb

schwer z- u kämpfen hotte , unablässig auf Rache gegen
Deutschland gesonnen bat . Gerade in der Zeit seiner
schweren finanziellen Bedrängnis kam Lord Cromer aus

Aegypten zurück und begann seine politische Hetztätigkeit
gegen Teutschland . Nach Ausbruch des Krieges bezeichnete
die „ Tgl . R. " ibn samt der mit ihm verbundenen Finanz -
gruppe als in dem nicht ungerechtfertigten Verdacht stehend ,
„ olles ihnen nur Mögliche zur Geraufbeschwörung
des Weltkrieges getan zu haben " .

Trotz dieser Feststellungen aber erwarten wir nicht ,
daß unsere Antisemiten ihre unanständige und verlogene
Kampfesweise einstellen werden .

Oer groFe Streik in hollanS .
Haag , 17. Februar . ( Meldung deS Hollandsch NieuwÄbureauS . )

Der Streik im Amsterdamer und Rotterdamer

Hafen dauert fort . Auch in Vliffingen haben die Hafen -
vrbeiter teilweise sich dem Streik angeschlossen . Vor -

aussichtlich werden die Post - und Telegraphenverbindungen
zwischen Holland und England ungestört Wetter gehen können .

Für Eilsendungen nach England wird jetzt der Amsterdamer
Hafen benutzt . Während ursprünglich geplant war , daß samt -
liche Verbände der Hafenarbeiter ein gemeinschaftliche »
Komitee für diesen Streik bilden sollen , haben die Veröffent -
Eichungen des Amsterdamer „ H a n d e l S b l a d" ( aus denen her -
vorgeht , daß die linksstehenden Sozialisten der Bewegung
einen politischen Charakter geben wollen , und zwar in
Vereinbarung mit den Agenten der russischen Sowjet -
regierung ) jetzt veranlaßt , daß die Bildung eines gemein -
samen Komitees unterbleibt . Wahrscheinlich bedeutet dieZ
eine wesentliche Schwächung der Streikbewegung .

� Nach uns zugegangenen direkten Informationen ist tat -
sächlich der Erfolg des großen Hafenarbeiterstreiks , der aus -
schließlich als wirtschaftlicher Kampf gedacht war , da¬
durch kompromittiert worden , daß k o m m u -
n i st i s ch e Führer versucht haben , ihm einen politischen
Charakter zu verleihen . Die Verhaftung und Ausweisung
Klara Zetkins hängt übrigens mit der Angelegenheit
zusammen . ' Gegenwärtig wird über Abbruch des Streiks
verhandelt und unsere holländischen Parteigenossen
chaben die Supve auszulöffeln , die ihnen die Linksradikalen
eingebrockt haben . Die Kommunisten aller Länder zeigen
sich tatsächlich von einer internationalen — Tölpel¬
haftigkeit .

_
Wen » wir T» tr « erwache ». Ein Königliches Amtsgericht

Berliii - Mme versucht , sich den Veronlworllichen unteres Blattes zu
einer Vernehmung am 20. d. MiS . zu langen . Da e » feit dem
S. November 1918 keine Königlichen Amtsgerichte mehr
gibt , kann es sich nur um einen plumpen Meisletspuk handeln . Und
unser Veraiiiwortlicher wird sich den Weg sparen .

. . . sagt Stiisfinger . Die unabhängige . Freie Welt ' bringt
das Porträt R i ch a r d D e b «n e l S mit der Unterschrift : . Viele
seiner Gedichte bleiben piolerari ' ches Gemeingui , trotz der Haltung
des Dichters im Kriege . " So sagt Siössinger . der zwar nicht wie
Dehme ! an die Front ging , aber sich im l. u. k. KriegSpresseqnartier
verkroch , eingestandenermaßen noch zu Beginn deS Kriege « ein
Deutichnationaler war und übe� dem Untergang der . Lufitania ' sich
ein paar Bockpfeiien erjubelte .

Ex - Kaiser und Krupp . Zu der Notiz des . Vorwärts " vom
Sonnabend , den 14. Februar , abends , über die Beteiligung des
vormaligen Kaisers bei Krupp und zu der Bemerkung , daß sich dies
durch die Beschlagnahmeverwalter deS kaiserlichen Vermögens fest -
stellen lassen könnte , teilt uns das Finanzministerium mit , daß im
Hohenzollernschen HauSschatz Industrieanteile irgendwelcher Art bei
der Beschlagnahme nicht festgestellt worden sind . Die Nachprüfung
der Bücher ergab , daß auch ja früheren Iahren im Familienver -
mögen der Hobenzollern keine Industriebeteiligungen vorhanden ge -
wcien sind , schon deswegen nicbi . weil daS gebundene Vermögen
nur mundelsichere Werte gestattet . Im Privatvermögen des
Kaisers und der Kaiserin haben sich bei der Beschlagnahme ebenfalls
keine Kruppanteile befunden . Dagegen sind am S. Juli 1908 durch
Börsen ausirag von der Deutschen Bank im freien Handel für b0 000
Mark Nennwert Kruppsche Obligationen gekauft worden .
Dese sind am 29. April 1914 durch bi « Preußische Seehandlung
wieder zum Verkauf gebracht worden .

GroßGerün
Eltrrnbeirntswahlen und Stiefeltern .

Des öfteren schon haben einzelne S ch u l d i r e kt o r e n die
Verordnungen zu den Ellernbeiiatswablen so ausgelegt , . wie
ich sie oufiaiie " . So werden uns in letzter Zeit wiederhol ,
Fälle beriwiet . in denen St ' eieltern aus der Wähler -
ltste g e st r i » e n werden , weil ihnen nach Ansicht der Schul -
diretioren l e i n Siimmrecht zusteht . Demgegenüber wei ' en wir darauf
hin daß tzieie Auslegung der Verordnung desRuliusm >nisterS durchaus
falsch ist Die Siiesrllern baben genau io wie olle anderen
Eltern dos Recht , zu den Eliernbeiräien zu wählen . Uebeiall , wo
ihnen das Wahlrecht abgeiprochen wurde , fotdern wir uinere Partei .

genossen aus , sofort bei den zuständigen Wahlvorständen
Protest zu erheben und die Eintragung zu beantragen . Wo der

Termin zu Beanstandung ( bis sieben Tage vor der Wahl ) schon

überschritten ist , und die Wahlen unter Ausschluß der Stieseltern
stattfinden , ist die gesamte Wahl zu beanstanden .

Der Kampf gegen das Schiebertum .
DaS Scheunenviertel hat sich nach und nach zu einer

wahren Zentrale des Schiebertums entwickelt . Fast tag »
sich werden dort Streifen der Berliner SicherheitSvolizei unter -

uommen , wobei nicht nur eine große Anzahl von Personen , die
sich nicht ausweisen können , verhaftet , sondern auch große Mengen
Gold und Silber und andere Schieberwaren beschlag .
nahmt werben . Dicse Elemente , die eine große Gefahr für Groß -
Derlin find . relruti » «en fich zumeist « u » russischen und pol -

nischen Einwanderern . Sie halten sich unangemeldet in
den dunklen Quartieren der G r e n a d i e r st r a ße auf und

nähren sich von unehrlichem und ungesetzlichem Handel ,
der ihnen scheinbar einen guten Gewinn abwirst .

Der Polizeipräsident , Genosse Eugen Ernst , hat nun an
den Minister des Innern , Genossen Heine , folgende Eingabe
gerichtet :

„ Seit Ausbruch der Revolution hat fich in einem Teil des
alten Scheunenviertels , der Grenadier - , Dragonerstraße und Um »

gebung , ein wahre ? Getto entwickelt , daS im Berliner Bolksmunde

allgemein als die jüdische Schweiz bezeichnet wird . � ES
wimmelt hier von großen Mengen Elementen unlauterster
Art , die nicht nur in kriminalistischer , sondern auch
politischer Beziehung überaus gefährlich find , weil sie aus

ihrer polnisch - russischen Heimat bolschewistische Ideen hier
einführen und weiterverbreiten . Dazu wirvdie Volksgesu n d-

e i t durch diese Einwanderer stark gefährdet . Der Begriff
einlichkeit ist diesen Leuten vollkommen fremd . Die mit

Bewohnern unglaublich überfüllten Wohnungen
starren von Schmutz und Ungeziefer . Gleichzeitig
sind sie angefüllt mit Lebensmitteln und D e l i k a »
t e s s e n aller Art . die im Wege des Schleichhandels erworben
und weitcrverschoben werden . Schließlich sei noch erwähnt , daß
die vorhandene große Wohnungsnot zum Nachteil der

einheimischen steuerzahlenden Bevölkerung durch Aufnahme einer

solchen Menge von Ausländern unnötigerweise weiter g e ,

steigert wird . Irgendwelche Rücksichten auf diese Existenzen ,
die hier keinerlei ehrliche Arbeit leisten , keine
Steuern zahlen , sich ieglicher Kontrolle ent¬

ziehen , andererseits aber zede Gelegenheit benutzen , um die

deutschen Gesetze zu umgehen und das deutsche Vermögen

zu schädigen ober gar zu vernichten , dürste völlig über -

flüssig sein . Vielmehr wäre es mehr als nötig , diese AuS -
länder bis zur Abschiebung in ihre Heimat in Gefangenenlagern
unterzubringen oder , richtiger gesagt , unschädlich zu machen . "

Mit den Opfern der Judenpogrome haben wir

tiefes menschliches Bedauern und wir erkennen ihnen das Gastrecht .
das wir jedem anderen Ausländer gewähren , nicht ab . ES geht aber
nichk an , daß sich so viele dunkle Element « , von denen sich nach
Schätzung des Polizeipräsidiums über 100000 in Berlin aufhalten ,
hier auf Kosten der arbeitenden und notleidenden Bevölkerung ein

Schmarotzerleben fiihren . Wer nur zu diesem Zweck nach
Deutschland kommt , ist ein S ck ä d l i n g und kann von uns unter

keinen Umständen geduldet werden . Wir müssen von

jedem , der unser Gaftrecht in Anspruch nimmt , verlangen , daß er

sich zum mindesten nicht gegen das Interesse unseres Volke « ver -

gebt . Wer anders handelt , hat keinen Anspruch auf irgend -
welche Berücksichtigung und darf sich nicht wundern , wenn

er von den deutschen DeHörden in seine Heimat abgeschoben wird .

Z? euergefecht mit einem Verbrecher .
Aus dem Zuchthaus in N a w > t s ch war «in 28 Jahre alter

Konditor Alfred Mühlau , «in gewerbsmäßiger Fahrraddieb , der

noch zwei Jahre zu verbüße » hatte , entwichen . Die Kriminal -

Polizei , die sofort eifrig auf ihn fahndete , ermittelte , daß er bei

seiner Geliebten , einer gewissen KalinrwSki , im Erdgeschoß deS

zweiten OuergebäudeS auf dem Grundstück Barnimstraße 12 Unter .

schlupf fand . Kriminalwachtmeister Wiesenhüter von der

Streifmannschaft der Inspektion L 1 machte sich mit Kriminalwacht -
meister P u s ch von der gleichen Streifmannfchast daran , ihn wieder
hinter Schloß und Riegel zu bringen . Tie Wohnung der Kali -
nowski , in der sich Müblau unangemeldet verborgen hielt , liegt nach
einem Garten hinaus , der rings von Gebäuden umgeben ist . Wäh -
rend nun Pusch sich im Garten ausstellte , um das Fenster zu be -
obachten , begehrt « Wiesenhüter Einlaß . Mühlau öffnete jedock nicht ,
weil er in so früher Morgenstunde — es war kurz nach S Uhr —
keinen angenehmen Besuch erwartete , antwortete auch nicht erst auf
das Begehren , sondern f « u er t e sofort durch die Tür hin »
durch auf den Kriminalbeamten , den er richtig draußen vermutete .
Nachdem er mehrere Schüsse abgegeben hatte , wandte er sich nach
dem Fenster , um durch dieses nach dem Garten und dann durch den
Hausflur zu entkommen . Sobald « im Garten den anderen Be -
amten erblickte , eröffnete er da » Feuer auf diese » .
Dann zogen sich beide Beamte nach dem HauSeingang zurück , um sich
nach Hilfe umzusehen . Als einige Mann von der Sicherheitspolizei
hinzugekommen waren , erneuerten sie den Angriff . Ein Entrinnen
war für den Verbrecher nicht möglich , weil es auZ dem Garten
keinen Ausgang gibt und der HauSeingang besetzt war . Wiesen -
Hüter schlich sich nun im Garten an der Wand entlang an daS
Fenster heran . Mühlau schoß sofort wieder in den Garten hinein .
Nachdem Wiesenhüter mit drei Schuß erwidert hatte , verstummte
das Feuer in der Wobnung . Die Kalinowski kam ans Fenster und
rief herauZ : „ Er i st getroffen ! " Die Beamten begaben sich
nun in die Wohnung und fanden den Verbrecher regungslos am
Boden liegen . Ein Kopfschuß hatte ihn getötet . Der Kampf
hatte eine ganze Stunde gedauert . Der Verbrecher allein
hatte IS bis 20 Schuß abgegeben , ohne einen der Beamten zu
treffen . Die Leiche wurde beschlagnahmt und »ach dem Schau -
Hause gebracht , die Kalinowski verhaftet .

Fförderung des KleingartenwesenS .
In weiterer Ausführung der Kleingarren - und Kleinpacht -

ordnung tollen auf Anregung des Ministers für Volkswobliahrl in
jedem Land - und Sladttreis K leingartenämter und in
Ortschaften mit mehr als 10000 Einwohnern Nebenstellen
geschassen werden , die sich der Förderung deS Kleingartenwetens
anzunehmen hoben . Ferner ist die Bildung eines S a ch v e r «

ständigenbeirats bei jedem Kleinaortenamt vorgeschlagen ,
der in allen Pachtpreissragen und sonstigen Angelegenheiten
gutachtlich zu kören rst. lieber die zur Anlage von Klein -

gärten geeigneten Ländereien sowie über vorbanden « und neu
einzurichtende Kleinvachtgärten soll ein Verzeichnis aesübrt
werden . ES soll alle Angaben über Verpächter und Pächter
über Pachtpreike und Pachtdauer . über Größe der Grundstücke und

Umtang deS Landvrnrats rmhalten . Durch öffentliche Bekannt -
machung ist alljährlich b i » zum 1. August zur Meldung der
Garienpachtdewerber aufzufordern . Bei der Landbeschaffung soll

gegebenenfalls auch in eine Nachbargemeinde hineingegangen werden .
Bei Vergebung de « PachilandeS sollen zunächst Kriegs¬
beschädigte . Kriegerwitwen und kinderreiche
Familien berücksichtigt werden . Als Gewähr für «ine zweck -
mäßige Bearbeitung und guie Erträge kann der Nach -
weis über eine zweijährige erfolgreiche Bearbeitung
erne » Nutzgarten « gefordert werden ,

Siedler und ? ? ahrpreiserhöhu »g.
Man schreibt unS aus Siedlerkreisen :

Tie in Aussicht genommene Erhöhungder Eisenbahn -
t a r i f e beunruhigt die Gemüter auf daS heftigste . Und zwar ist
es wieder die in Berlin beruflich tätig « Bevölkerung der weiter
entfernt gelegenen Vororre , welche von einer nochmaligen Ver -
teuerung am sdjfaerften betroffen wird Diese Erregung ist vom
Standpunkt der Siedler durchaus zu begreifen . Der „ Vorwärts "
hatte bereits anläßlich der im November vorigen Jahre » in Kraft
getretenen Fahrpre ' Kerhöbung auf die Lage der betreffenden Be -

völkerungSkreif « aufmerksam gemacht und vorgeschlagen , da die
Fahrt nur einmal am T » a « unternommen wird , die Wochenkarte
nach sechs Dreißigstel der Monatskarte zu berechnen . ES wäre zu
bedauern , wenn letzten Ende » wieder nach Schema ss vom grünen
Tisch verfügt wird , ohne die Meinung der davon betroffenen Kreise

zu hören . ES handelt sich hier um Taufende von Familien , denerl
eS geradezu unmöglich gemacbt wird , fich in der auch von der Re -

gierung dauernd propagierten Weise in der weiteren Umgebuua an -

zusiedeln . Denen ober , die sich bereit » angesiedelt Koben , wirb da ?

gehörig verleidet . Da werden von der eine « Seite Baukdsten »

Zuschüsse gewährt , dann ober , wenn man die Betreffenden erst
an die Scholle gefesselt hat , kommt man ihnen von der anderen
Seite mit horrenden Fahrpreistarifen . Sache des Wohlfahrt » -
Ministeriums wird es sein , hier auch mal seinen Einfluß

geltend zu machen . Die Millionen , tsse man den Hohenzollern
als Abfindung geben will , sollten hier im Interesse der LoUswohl »

fahrt verwendet werden .
_

Hroß - Oerliner parteinachrichten .
32 . Abt . Donnerstag 7 Uhr Versammlung aller P- rteisunktlonäre

bei Kalter , Glelmilr 45.
30 . Abt . DirntmStag 7 Uhr : Wichtige Titzling der DezirkSieiter und

sämtlicher VetrlcbSsunktioiiZre bei Berger , Levetzowslr . 21. — ArbcilSlole

Parieigenosscn der Kruppe Moabit werden gebeten , xweck« Erledigung »on
Parteiarbeiten gegen Entschädigung fich cbeusall » dort zur augegebeuen
Zeit zu melden . „

Potsdam . Oeffentliche Volksversammlung mit dem Thema : »Die
Elternbeiräte " Freilag 8 Uhr im Konzerlbause . Kaiser�LUHelm - Straße .
Alle Eltern mühen an dieser Versammlung teilnehmen .

Aiederschoneweidc . Donnerstag 7' / , Uhr Aula Berliner Str . 81 >
Elterndeirotswadtverlammlimg . Die Dahl zu den Ellernbeträten findet
Sonntag von 10 bis 3 Udr im Zeichensaal der Gemeindeschule statt . Die
Liste der T. P . D. lautet aus den Namen Jung .

Dezel . Freitag 7 Udr Verlamiulung bei Schade : Einteilung der

HilsSkräste für die Elternbeirats wählen .
Eharlottenburg . Wahlvorstände der EiternbeiratSwahlen Sitzung

Donnerstag 81/, Uhr Sitzungszimmer 4 de « Rathauses .

GeVerWOdewMNg
Verbanöstag öer Landarbeiter .

Nach Eröffnung der heutigen Sitzung gab der VerbandSvsr »

fitzende Georg Schmidt eine Erklärung ab zu den Ausführungen .
die Freiherr v. Wangenheim gestern auf der Tagung de » Buw -

des der Landwirte gemacht hat . Schmidt sagte , nach dem Be -

richt der „ Deutschen Tageszeitung " habe Are , Herr v. Wangenheim

gesagt , er habe sich dahin verwandt , daß die Landarbeitevagitatoren
in den einzelnen Kreisen ausgehoben und zu ihrem « ige .
new Besten vorläfig kaltgestellt werden . Hiersegen

sei zu erklären , daß die Tätigkeit der Angestellten deS Deutschen
LandarbeiterverbandeS . die Freihein : v. Wangsnheim _ jedenfalls

meine , ebensowenig andere , die dem Verband « nicht angehören , einen

Anlaß zu derartigen Ausführungen gegeben haben . Weite « Hab «

Herr v. Wangenheim gesprochen von Bestrebungen der So -

ztaldemokratie . die Unzufriedenheit in die

Landwirtschaft hineintragen . Nach dem Sprachgebrauch
der Agrarier seien damit die Bestrebungen des Deutschen Land -

arbeite �Verbandes gemeint . Auf einer Tagung am 2 0. Februar
1919 habe fich Herr v. Wangenheim über die Tätigkeit Schmidts

s« hr anerkennend ausgesprochen und gesagt , es sei ihm ein e

Freude gewesen , mit Schmidt zusammenzuarbeiten , der mit

Ruhe und Verständnis aufgetreten sei . Diese Acußerungen de »

Herrn v. Wangenheim seien kurz nach der Revolution ge -

fallen , als die Agrarier glaubten , der Deutsche Landarbeiterverband
würde ihre Interessen mit vertreten . Als sie dann sahen , daß der

Verband nur Arbeiterinteressen vertritt , sei es ander « geworden .
Wetter habe Herr v. Wangenheim gestern im Bund der Land -

Wirte gesagt , es sei fraglich , ob die Verlängerung der Arbeitszeit

durchgeführt werden könne , denn die Gewerkschaftsführer seien da -

gegen , sie haften den Arbeitern zuviel versprochen , damit sie ihnen

nicht fortlausen . — ES gehört zum Handwerk de » Herrn v. W a n -

g « n h e i m, die Führer de » LandarbetterverbandeS als Hetzer hin -

zustellen , die den Arbeitern unerfüllbare Versprechungen machen .

Demgegenüber sei zu sagen : Im Kreise S a a z ig habe ein Führer
des Bundes der Landwirte , Hauptmann L i e t k e. gesagt , er wünsch «
nicht , daß ein bestimmter als Vertrauensmann des Deutschen Land -
arberterverbandeS in Aussicht genommener Arbeiter zum Ver «

trauenSmann gewählt werde , denn dieser Mann sei

zu ruhig und verständig . Lieber würde ihm .

Herrn Lietke , ein anderer VzrkrauenSmmrn sein , der den Ar »

beitern Versprechungen mach « , die nicht erfüllt
werden können . Im Kreise Saaziq liege daS Gut des Frei -
Herrn v. W a n g e n h e i m. der sich über die Führer deS Land -

arbeiterverbandes beklagt , weil sie den Arbeitern zuviel versprechen ,
während sein Freund Lietke gerade solche Leute als Vertrauens¬
männer deS Landarbeiterverbandes wünscht .

Weiter verwies Schmidt darauf , daß auf dem Gut « de »

Freiherrn v. Wange nheim die Arbeiter sich bereit erklär »-

ten , zur Bergung der Kartoffelernte d « ? Morgens früher

anzufangen . Das habe aber der Inspektor abgelehnt , weil

er nicht so früh ausstehen wollte . Eine Verständigung fei nicht

möglich gewesen , weil Herr v. Wangenheim erklärt habe , die Ar »

beitszeit bestimme er .
Wenn Freiherr v. Wangenheim öffentlich gegen die Führer de »

Deutschen Landarbeiterverbandes hetzt , dann solle er auch die Be .

weise für sein « Behauptungen bringen , die er bis jetzt schuldig ge -
blieben sei . Es könne noch mehr Material dafür beigebracht wer »

den , daß die Arbeiter Ueberstunden machen wollten , um
die Ernte zu bergen , daß aber die Junker erklärten , sie wür «

den lieberdie Ernte verfaulen lassen al » Ueber -

stunden bezahlen . — Zum Schluß erklärte Schmidt : Die

Herren vom Bund der Landwirte brauchen sich keine Müh , mehr
mit uns zu geben . Sie irren sich, wenn sie glauben , daß wir un »
mit ihnen an den Tisch setzen , um über Arbeiterfragen zu verhan -
dein . Wir wissen , daß man mit ihnen nickt sachlich verhan .
dein kann Besonders lehnen wir jede Verhandlung mit Herrn
v. Wangenbe > ! ab . Wir glauben , tS werden sich unter den Land -
Wirten so viele verständige Männer finden , daß wir eine Verein -
barung über die Arbeitsverhältnisse zustande b' ingen , so daß die
deutsche Landwirtschaft auch in diesem Jahre vor schweren Er -
schütterungen bewahrt bleib . ( Lebhafler Beifall )

Hierauf trat de ? Verbandstag in die Tagesordnung ein . Zur
Frage de » Tarif Sund der Arbeitszeit kamen einige
Vertreter der Forftarbeiter und der Schweizer zum Wort .

H o l z m a n n ( Kempten ) , ein bayerischer Forstbeamter , betonte ,
daß der Arbeiterorganisation in den bayerischen Stoatssorsten kein «
Schwierigkeiten gemacht werden . Der Redner trat entschieden für
den Zusammenschluß aller Arbeitnehmer gegen die Arbeitgeber ein .

K e w a ! d ( Sachsen ) erklärte sich gegen die Akkordarbeit der
Forstarbeiter . Durch di « Akkordarbeit werde Raubbau on den

Forsten und an der Gesundheit der Arbeiter getrieben .
Zwei Delegierte der Schweizer , Schnell und Schulze , er »

klärten fich gegen den Abschluß eines KariellvertrageS mit dem

Leipziger Schweizerbund , der eine gelbe Organisation sei . Da sich
die Interessen der Schweizer mit denen aller anderen Landarbeiter
decken , gehören die Schweizer in den Landarbeiterverband .

Frau Na s e r ( Ostpreußen ) schilderte unter gespannter Auf »
merksamkeit der Versammlung die Verhältnisse der Landarbeite -
rinnen , die immer noch unter der Herrschaft der agrarischen Junker
schwer zu leiden haben .

Berater - Berlin , de ? als Referent über die Forstarbeiter .
Verhältnisse das Dcklußwori erhielt , sagte , bei den Kulturarbeiten
in den Forsten werde sich die Frauenarbeit nicht beseitigen lassen ,
aber die Besckäft gung von Frauen beim Holzeinschlag müsse ganz
entschieden bekämpft werden .

L ö h r k e « Berlin ( Referent über die Landarbeiterverbältnisse )
beschäftigt « sich eingehend mtt den Ausführungen der Diskussion » .
redner . Man solle nicht immer nach der Gesetzgebung und nach
der Hilfe der Regierung rufen , die unter den heutigen verhält »
nissen doch nicht alle Wünsche erfülle » könne . Di « Arbeiter müßten
sich in der Durchsetzung ihrer Forderungen selbst helfen . DaS
können sie . wenn wir sie zu Männern erziehen , die
wissen , wat sie wollen . — Die Frauenarbeit au » der
Landwirtschaft ganz zu beseitigen , werde nicht gelingen , aber di «
Kinderarbeit müsse völlig beseitigt werden . ( Zuruf : Zwangsarbeit . )
D' e Zwangsarbeit der Frauen zu beseitigen sei eine Aufgabe , vi »
bei den Tarisabschlüssm »elöfi werde » müsse .



SlvqemeinderbwdNche Tarifverträge .
Da ? RrichSarbeiizmwistsriuin Hai fü ? Groß - Berlrn ftlgenie

AarifveriräM für allgemeinverbindlich erklärt : Tarifvertrag für
die im Fourage Handel beschäftigirn Knifcher uad
Arbeiter Beginn der Verbindlichkeit 1s Dezember 1919 . —

Tarifvertrag für die Musiker in Lichtspieltheatern
Beginn der Verbindlichkeit 1. Januar 1929 . — Tarifvertrag für die

' Handel beschäftigten getverblichenimPapiergro .
Arbeiter und Arbeiterinnen .
15. Dezember 1919 .

Beginn der Verbindlichkeit

Funktionäre und Angestclltenaus ' S- üsse der Slfa .

Durch einen bedauerlichen Druckfehler ist die m unserer heuti »
ge » Morgenausgabe für Witttuoch . den 35. Fqbruar , abendS kl - l Uhr ,
nach der „ Neuen Welt " , Hasenheide , einberufene Versammlung , in
der über die Stellungnahme zum Betriedöräiegefetz gesprochen
tverden sollte , bereits für den heutigen Abend angekündigt worden .
Wir bitten die Funktionär « und Angestellten der Afa „ dara : rf zu
achten , daß die Versammlung erst am Mittwoch , den 35 . d.
M. . stattfindet . _ __

In einer Versammlung der Butterangestellten referierte
Andres über die Taeisvcrhandlungen mir dem Verein der Butter .
kaurleute . Trotzdem schon 4 Sitzungen mit dem Arbeitgeberverband
statigefunden haben und die Forderungen der Angestellten war «IS

bevechtigre zu bezeichnen find , versucht nrcn : die Verhandlungen
immer wieder hinauszuschieben . Werden doch heute noch Gehälter
von monatlich 49 bis 89 M. in dieser Branche gezahlt . Einzelne
Firmen scheuen sich nicht , die Angestellten mit einem Kostgeld von

. 1,25 M. pro Tag nach Haus « zu schicken Im Publikum besteht der
Glaube , daß die Verkäuferinnen Prozente vom Umsatz haben , das
ist nicht der Fall . Die GehaltSsteigerungen , welche die Unienieh -
wer feit Ausbruch des Krieges bis beute bewillig : haben , betragen
höchstens 20 Prsz . Sellien bis zum 38 . Februar 1820 die Tarifbsr .
Handlungen nicht beendet sein , so würden die Angestellten sich der «
anlostt sehen , den Streik zu proklamieren . Eine dahin -
gehende Resolution wurde einstimmig angenommen .

am 1. Ja -
nuar

lS —Z0. 50 M.
3i ~ 36 ,
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Wirtschaft .
Tie Bewirtschaftung der Zündhölzer .

Die heinüsche Zündholzindustrie deckt zirka ( D Broz . des

Bedarfs , während 40 Proz . eingeführt werden . Bei dem un -

günstigen Valutastand kostet ein Paket schwedischer Streich -

Hölzer heute 6 Mark . Wenn der Verkaufspreis auf 8,80 M.

heruntergedrückt wird , so geschieht das dadurch , daß die beut »

schen Streichhölzer im Preis so hoch gestellt sind , daß aus dem

U e b e r p r e i s . der an eine AnSgleichkasfe gezahlt
wird , der Verlust aus dem Verkauf schwedischer Streichhölzer ,
wieder gedeckt wird .

Wir haben in Deutschland 46 Zündholzfadriken , von denen

drei Akttengesellschasten sind :
Deutsche Zkndholzsadrkken A. - G.
Ilniou Augsburg .
Stahl u. Nötte A. - G. Caffel .

Unter den Einzckunternehnien befinden sich noch solche mit
S bis 6 Arbeitern . Die drei Aktiengesellschaften erzeugen etwa
80 bis 85 Prozent der Gesamtproduktion .

Zur Bewirtschaftung der Zündhölzer ist die Zündholz -
kn stuft r i e - Ä e s e l l s ch a f t m. b. H. , Berlin , Kursürsien -
stamm 229 , gegründet worden , in der das ReichSwirtschasts -
Ministerium vertreten ist . Aufgabe dieser Gesellschaft soll es

fein , die Erzeugung regional so zu regeln , daß die ein -

zelnen ErzeugungSstätten bestimmte natürliche Absatzgebiete
versorgen .

Die Herstellung von Zündhölzern leidet gleichfalls stark
durch die Marcrialknappheit , denn es werden benötigt vor

allen : russische Äspe , Paraffin , Kartoffelmehl , Dexirin .
chromsaures Kali , chlorsaures Kali , roter Phosphor . Zinkoxyd .

Die Zündholzsteuer ist feit dem t . Okwber 1919 ver¬

doppelt worden . Gleichzeitig mit der Annahme dieses Gesetzes

s beschloß die Nationalversammlung , bis spätestens 31 . Marz
1921 das Zündholzmonopol einzuführen . Vielleicht

gelingt es bereits noch in diesem Jahr , die Herstellung von

Zündhölzern auf gemeinwirtschaftlicher Grundlage
sicherzustellen .

Die drei Aktiengesellschaften zahlt «: im letzten Geschäfts -
ich ? 15 Proz . Dividende .

Tie Bewirtschaftung der Schuhe .
Die während des Krieges durchgeführte Bewirtschaftung

der Schuhe fft auf Drängen der Händler aufgehoben worden .
Die Herstellung der Schuhe überwachte der „ U e b e r -

wachungsausschuß " des Schuhhandels , die Verteilung
kontrollierte der „ H a u p t v e r t e i I u n g s a n s s ck u ß ".

�Beide sind in der Auflösung . Es waren ca . 27 000 Schuh -
Händler zu beliefern .

Den Unterschieb in den Preisen während der Zwangs -
dewirtichoftung und nach ihrer Aufhebung zeigt folgende
Gegenüberstellung :

Unter Zwang ?
wrrtiwair

1 Pfund rohe RindZbaut kostete I 6V ,
1 Pfd . ae i a lze n e K alb feile » 2,50 ,
1 rohe Rotzba « : . . . . . ., 49,50

Bei diesen Frerhandelspreisen für Leder stellen

sich die Herstellungskosten für ein Paar Herren st iefel ,

zu dem 600 Gramm Bodenleder erforderlich sind , auf 220 M.

Hinzukommen die Verdienste für Groß - und Kleinhändler .

Die Regierung hat zur Verweltung der beschränkten Vor -

räte der Deutschen Leder - Aktrengesellschaft die R e i ch s sch u h -

Versorgung G. m. b. H. , Berlin . Kroneustr . 50 —52 , be¬

gründet , die durch die K o m m u n a l v e r b ä n d e die Schuhe
verleilen läßt . Statt die Schuhe selbst zu beschaffen ,

hat sie den Großhandel gegen 2 Proz . Provision i » An -

spruch genommen . Diese Stiesel , die den Stempel „ Reichs -
schuh " tragen , kosten :

Herrenstiefel . . . 70 . — Mark Damensiiesel . . . SO . — Marl

Kuabenstteiel . . . SO, — „ MädWenstieiel . . 45, — „
Kmerrsliestl . . . SS, — „ Kleine Stiefel . . 35, — ,

Die billige Abgabe der Schuhe wird dadurch ermöglicht ,
daß daS Reich aus den Ueberschüssen der Deutschen Leder -

A. G. und den Erträgnisien der Konzunkturgewinnabgaben für
jedes Paar Stiefel einen Zuschuß von rund 20 bis 40 Mark

zahlt . Der Umfang der NotstandSversorgung tst somit ab -

hängig von der Preissteigerung aus dem Schuh - und Leder -

markt und von den Mstteln . welche dem Reich aus den Kon -

junkturabgaben noch zufließen .

Die Preissteigerung am Holzmarki . Ein rasch wachsendes Heer
von Spekul anten sucht mit und ohne Fachkenntnis �

mit j
allen Mitteln des Rohmaterials bereits im Walde sich zu bemächti - j
gen , die Preise hoch zu treiben und die weniger kapitalkräftige lokale

|
Sägeindlistrie lahmzulegen oder in ihre Abhängigkeit zu bringen .

Die unerlaubte Ausfuhr soll unterbunden , dre erlaubte auf ein

Mindestmaß beschränk werden . �
Die Reichsregierung hat zur Besse -

rung der Verhaltnisse den Holzschlag für das laufende Wirtschafts -
jähr in allen öffentlichen und privaten Waldungen um
ettoa ein Drittel erhöht . Außerdem ist die legitime Holzausfuhr �

auf ein Mindestmaß beschränkt und Nutz - und Brennholz aller Art
unrer diejenigen lebenswicht ' gen Gegenstände aufgenommen
worden , deren unerlaubte Ausfuhr laut Verordnung vom 27 . No -
veucher 1919 mit besonders hohen Strafen geahndet wird .

geforderte organrsteÄs BederfSdeckungSwirtschafi zur
Wirklichkeit wird . Es bietet gar keine Schwierigkeit , die gesamten

Holzbestände unter einheitliche Bewirtfchafnrng zu stellen und

sie so zu verteilen , daß der Bedarf nach der Dringlichkeit be -

friedigt wird . Heute herrscht der Spekulant . Wie lange will

die Arbeiterschaft das noch mit ansehen ?

Soziales .

Um der holzverbrauchenden Industrie im Jnlande ihren Bedarf

zu sichern , hat die Reichsregierung den Forfwerwaliungen der ein -

zelnen Läiwer wiederholt dringend empfohlen , den Hauptoer . �
bvauchern durch freihändig « Holzverkäufe au ? öffentlichen

Waldungen eutgogeuzukcnr . inen . Wegen der Bedeutung der Presse j
wurde herbei auf die Deckung des Holzbedarfs der Druckpapierindu -
strie aebübrend hingewiesen

Me diese Maßnahmen Waden erfolglos bleiben , solange nicht

die von uns Sozialisten und auch Von der organisierten Arbeiterschaft

Der Ausschufivorsitzende in der Krcrnkerrd ersichern ug .
Nach dem Gesetz muß jede Krankenkasse außer dem Borstand

auch einen Ausschuß haben , der nach näherer Bestimmung des
§ 332 R. V O. höchstens 90 Vertreter zählen darf und zu einem
Triitel aus Vertretern der Arbeügeber und zu zwei Dritteln aui
Vertretern der Versicherten bestecht . Ter Ausschuß hat mit dem
Vorstände die Geickäfte der Kasse zu besorgen und beschließt über
alles , was nicht Gesetz , Satzung oder Dienstordnung dem Vorstand
zuweist . Während nun über die Wahl des Vorstandsvorsitzenden
im Gesetz Bestimmungen getroffen sind , mangelt es über die Wabl
des Ausschußvvrsitzenden an einer gesetzlichen Borschrift . Von ihm
und von seinen Rechten ist im Ges - tz mit keinem Wort die Rede .
Seine WaR erfolgt auf Grund der Kassensatzung , die bestimmt ,
daß der Ausschuß aus feiner Mitte einen Vorsitzenden mit ein -
iacher Stimmenmehrheit wählt , dem crusier der Leitung der Ans -
fchußvevkandlungen : n her Regel aber nicht mehr Rechte zugestan .
den werden , als die Ruhe und Ordnung im Sitzungsraume auf «
rechtzu erhalten Die Einberufung der Ausschußsitzungen liegt dem
Vorstandsvorsitzenden ob, der auch die Gegenstände der Verhanblun »
gen bestimmr . So ist denn nach den geltenden gesetzlichen Be -
stiinmungen der Ausschußvorsttzenbe, �er nicht einmal das Recht
hat , an den VorftandSsitzungen teilzunehmen , eigentlich nichts
weiter , als Leite » der Ausschußsitzungen , der in öezug auf die Not -
wendigkeit und Zweckmäßigkeit der vom Ausschuß zu fassenden
Beschlüsse lcdtglick auf die Information des VorstandsUolsitzenden
angewiesen ist . Das ist im Hinblick aui dte zum Teil wichtigen
Aufgaben , die das Gesetz in den KZ 345 bis 348 R. V. O. dem Aus -
schuß zuweist , ein ganz unhaltbarer Zustand , der dringend der Ab -
hilie bedarf . Eine für die Kasse und die Versicherten ersprießliche
Tätigkeit kann der Ausschuß nur dann ausüben , wenn seinem
Vorsitzenden das Recht gewährt wird , an allen Vorstands sitzungea
mü beratender Stimme teilzunehmen , um sich laufend über die
gesamte Tätigkeit des Kassenvorstandes informieren zu können .
Erst dann , wenn der Ausschutzvorsitzende in die Lage verletzt wird ,
sich aus «igen er Anschauung von der ganzen Ge ' chäfrsnibrimg der
Kasse ein Vild zu machen , wich d- r Ausschuß zu Nuy und Frommen
der Kasse und der Mitglieder wirken können . Die Teilnahme de ?
Ausschußvorsitzenden an den VorftandSsitzungen ist für diesen aber
auch noch deSoakb erforderlich , weil er hier Gelegenheit bekommt ,
seine �Kennwisie aus sozialpolitischem Gebiete , deren er zur iach «
gemäßen Ausübung seines Amtes notwendig bedarf , zu erweitern
und zu vertiefen . Im Interesse des Fortschritts in der Kranken -
Versicherung und der möglichst weiten Ausgestaltung des Selbst -
derwaltungSrechts der Kassen erscheint es daher dringend geboten ,
baß bei der bevorstehenden Revision der Reichsversicherungs -
ordnung Bestimmungen über die Befugnisse des Ausschußvorsitzen .
den in das Ge' ctz aufgenommen werden , die ihn nicht nur unab .
hängig vom Vorstandsvorsitzenden machen , sondern die auch seiner
Stellung als der böchsien Person in der Kasse entsprechen . Weiver
ist die Oeffentlichkeii der Ausschußsitzungen zu fordern , zumal
heute schon keine gesetzliche Schweigepflicht für die Sitzungsteil -
nehm ex besteht . Es liegt kein stichhaltiger Grund dafür vor , daß
die Aus ' chußsitzungcn auch weiterhin nicht öffentlich sein sollen .
Bei der Bedeutung der Verhandlungen und Beschlüsse des An ? -
' chusseS für die . Kassenmiiglieder muy diesen , soweit sie Interesse
daran haben , Gelegenheit gegeben werden , den Sitzungen beizu -
wohnen . Dadurch wird nicht nur das Ansehen deS Ausschusses
nach außen gesteigert , sondern die Antoeienheit von Versicherten
Wird auch zur Folge haben , daß der Kreis derjenigen Personen ,
die regen Anteil an der Krankenversicherung nehmen , immer
größer wird .

Ii . Slocke , Berlin . Verlag : Borwäris - Berlag ®. m, 6. 6. Berlin . Driick: Bor -
wirts - Boikidrilckcrei n. Berlaasanllall Vanl Singer u. Co. Berlin Linden iir , 8.
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®o! t >e" . 6,69 Vi . «tut nieict-
teii ) «n InKttpiOnt 8ur SRtiiieiS
Srtliarht ■ «fuirelntaunacpaiMt .
Sisaifr » ». 00 Clteftteiaiel ,
ikrttn 42 . vliateilahaTr . -4.

Neu ! FCrjed Gebildeten aa -
entbehrlich :

Frsnulwcrterbach
Vei deutschung von jirka

t5 Oi0 Fremdwörtern mit ge¬
nauester Aussprachebezeich¬
nung , dazuVerzeichnis v. über
70 ' Vornamen mit Angabe der
Bedeutung . Geg. Einsen ung
v. nur 1. 55M. franko o. Nachn .
durch VerLSchweirer , Abt. 305,
Berlin NW 57. Repkowpl . 5. *

SUHMZ « MMliS . Sttün SV . k
Lindeustrahe 2.

Im UoUhanje
Bon Armr Zickler .

Tcktldermigrn eigenen Erleben » auf drei Sialeraeichl -
und in, Irrenlzonie . Ein Buch dichterlsch erfaßter
Wadrheii . brandmarit es mit dem Mut fojiallfttfck -
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Preis 2,40 «Ol .

" T" _ H ,, UI t etizuniunx . V Kronen iW . pinmoen
/ iiilUN » Zahmlehen mh Einspr . hSchst
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W. _

Zeat Mäntel ,
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_ _ M/H *
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Neranderplog . Misienauo -
wohl , reell , preiswert , lväjt "
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Kllhaee poftenrocise einge «
traffen , sBrlestauSint . <Se»
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straft « S.'

( frfiiwflnftftntt iofsri an «
lltckden . zahlungsfähige stau -
fer vcrrgemettt , dedeutend «
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stattet . Sahn . Bremlau » .
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_ _ _

_
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«en. ssn A. fklärnn « oon
Verbrechen Nleienerfotae . st '
„�lfflldee , Palenldureau
Packlchcr . Sertraudienstrafte
lp. Aentrum 7300. löst «

Arbeltsmarfct

Gamne llerklempner auf Dop-
»eitrommelu gearbeitet , vew
langt Seise . Usedomstrafte 88.

Lehrlinge von einer hieii -
gen gräfteren sseuerverstcke .
runa� - Seneralagentur »er a»
fort oder später gesucht . Ss-
serren unter E. « va ' wt -
ero editio » Vo rwa ri ». o-aei

Schreibmaschine «eeig .
ner « Serren und Samen mit
guler Schulbildung gesucht .
Offerten unter D. 18 Saupj .
ervcdition Porwärts . i !Z4b

Fautafiefedern . «Irberinnen
in und aufter dem Saifte
sucht Adolf Rosen . Wall .
strafte Jw . _ 4?jl »

Schne - dcriu , nnnrbeiierin
verlang i lHau Ella , Alchgffe ».
iuiflctfttcöt 10. Rachmit
S Ufte «Sil » rech «».

kitiaa »
« yu *
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